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1 Einleitung 

1.1 Motivation 

Wie in Tabelle 1 ersichtlich ist, sind die Mitgliederzahlen des Deutschen Badminton Verban-
des e.V. (DBV) seit 1999 rückläufig. 
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Tabelle 1: „Mitgliederzahlen der DBV-Landesverbände 1997 bis 2004“ 1 

In diesem Zusammenhang ergibt sich folgende Fragestellung, die im Rahmen dieses Projektes 
beantwortet werden soll: 

Wie kann der Badmintonsport in Deutschland bekannter und begehrenswerter  
gemacht werden, um neue Mitglieder für den Badmintonsport zu gewinnen  

und somit dem Trend der abnehmenden Mitgliederzahlen entgegen zu wirken.. 

                                                 
1 Vgl. Deutscher Badminton Verband e.V. [DBV-Mitgliederzahlen, 2004] 
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1.2 Ziel und Aufbau 

Zur Steigerung der Mitgliederzahlen ist es sicherlich von Vorteil, wenn ein erfolgreiches Mar-
keting bzw. eine gute Öffentlichkeitsarbeit seitens des DBV durchgeführt wird, allerdings 
interessiert sich das zu akquirierende Mitglied doch primär darum:  

„ Wie wird Badminton in meinem Heimatverein praktiziert?“  

Durch diese Fragestellung wird die Marschrichtung schon großteils vorgegeben. Das Ziel 
sollte also sein:   „ Vom Kleinen – Zum Großen“  

Wenn wir es also schaffen, die Beliebtheit der einzelnen Badmintonvereine (Die „Kleinen“ ) 
zu steigern und somit den Wunsch der sportbegeisterten Bevölkerung wecken, Badminton 
spielen zu wollen, dann werden wir als Konsequenz daraus auch die Mitgliederzahlen der 
DBV-Landesverbände (Des „Großen“ ) erhöhen. 

Ein deutschlandweiter „Tag des Badmintonsports“  stellt ein sehr gutes Instrument dar, um die 
obigen Anforderungen zu erfüllen. 

Das Ziel dieser Arbeit soll eine lückenlose Dokumentation zur Planung und Durchführung 
eines „Tages des Badmintonsports“  (kurz: TdB) darstellen und als eine Art „Strickmuster“  für 
interessierte Vereine dienen, die auf diese Ausarbeitung für ihre eigenen Planungen zurück-
greifen möchten und dürfen. 

In diesem konkreten Fall beziehen sich sämtliche Angaben auf den Verein „TV von 1927 
Kattenvenne e.V.“ . 

Zur Erreichung des obigen Ziels werden in dieser Arbeit sukzessive alle notwendigen Ar-
beitsschritte in chronologischer Reihenfolge erläutert. Dazu wird im zweiten Kapitel auf die 
Vorraussetzungen eingegangen, die erfüllt sein müssen, damit ein solches Projekt gestartet 
werden kann. 

Die Projekt-Organisation wird im dritten Kapitel vorgestellt, wo hingegen sich das vierte Ka-
pitel mit der Projektnachbereitung beschäftigt, bei der ein Feedback an die beteiligten Perso-
nen gegeben und ein Fazit gezogen wird. 

Für die konkrete Zeitplanung und die Übersicht über alle Ressourcen (Trainer, Helfer, Mate-
rialien) eignet sich das Programm Microsoft Project2 besonders gut. Da Microsoft Project 
allerdings nicht zur Standardausstattung von Microsoft Office3 gehört und ich nicht davon 
ausgehen kann, dass die Verwendung von Microsoft Project als bekannt vorausgesetzt werden 
darf, habe ich darauf verzichtet es für die Planung des TdB einzusetzen. 

                                                 

2 Eingetragenes Warenzeichen von Microsoft Corporation 

3 Eingetragenes Warenzeichen von Microsoft Corporation 
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2 Vorraussetzungen 

Bevor mit der Planung des TdB’s begonnen werden kann und man sich in die Arbeit stürzen 
sollte, müssen mindestens zwei Aspekte vorher bedacht werden. Ein solches Projekt steht und 
fällt mit der Verfügbarkeit einer Sporthalle, in der das Projekt durchgeführt werden kann. Au-
ßerdem können Projekte, wie dieses, nicht von einer einzelnen Person durchgeführt werden, 
sondern es bedarf einer ganzen Gruppe „ fleißiger Helfer“ .  

Wie diese ersten Hürden auf dem Weg zum TdB erfolgreich gemeistert werden, wird in die-
sem Kapitel beschrieben.   

2.1 Überprüfung des Hallenbelegungsplans 

In jedem Verein gibt es Personen, die die Einteilung der Sporthalle vornehmen und somit den 
Hallenbelegungsplan zentral verwalten. Diese Personen werden oftmals „Hallenkoordinator“  
genannt. 

Falls der Name der zuständigen Ansprechperson nicht bekannt ist, empfiehlt es sich auf die 
Internetseite des Vereins zu gehen und zumindest den Namen und die Anschrift bzw. Tele-
fonnummer der/s 1. Vorsitzenden heraussuchen, da diese/r einem die Anschrift des Hallenko-
ordinators nennen können muss.  

Bei persönlicher Bekanntheit des Hallenkoordinators ist meistens ein Anruf ausreichend, um 
abzuklären ob eine der badmintontauglichen Sporthallen am 22. Oktober 2005 für die Durch-
führung des Projektes zur Verfügung steht. 

Sind sämtliche Hallen bereits ausgebucht, sollte man versuchen in Kooperation mit dem Hal-
lenkoordinator die bisherigen Belegungen aufzulösen und geeignete Ausweichtermine finden. 
Zeigt sich der Hallenkoordinator unkooperativ und ist nicht bereit die bisherige Hallenbele-
gung zu verändern, dann hilft meist nur der Gang zum Vereinsvorstand. 

Jeder Vereinsvorstand wird begeistert sein, wenn er hört, dass es eine kostenlose Werbung für 
den eigenen Verein gibt. Mit starken Werbepartnern wie dem „ZDF Sportstudio" und der 
„Bild am Sonntag" startet im Oktober eine breit angelegte Werbekampagne, bei der dem Ver-
ein außerdem dreiteilige Flyer und Plakate kostenlos von der BARMER Ersatzkasse zur Ver-
fügung gestellt werden. Der Vereinsvorstand wird daraufhin sicherlich dem Hallenkoordina-
tor gut zureden, dass dieser auf jeden Fall eine Möglichkeit findet, die Halle zur Verfügung zu 
stellen. 

Sollte aber auch der Vorstand kein Interesse haben, dieses Projekt durchzuführen, spart man 
sich die weitere Arbeit besser und besucht einen anderen Verein, der das Projekt am 22. Ok-
tober durchführt.  
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2.2 Akzeptanz der  Badminton-Mitglieder  

Ist die Sporthalle am 22. Oktober 2005 für den TdB reserviert, muss ein Team von „ fleißigen 
Helfern“  gefunden werden.  

Die Teamfindung führt man am Besten in den Reihen der Badminton-Abteilung und den 
nächsten Angehörigen durch. Im Vorfeld ist es völlig ausreichend, wenn die prinzipielle Be-
reitschaft der Sportkollegen erfragt wird. Dazu erklärt man kurzerhand, den groben Ablauf 
des Tages und beschreibt die allgemeinen Aufgaben. 

Die meisten Sportkollegen werden von der Idee begeistert sein, den eigenen Sport und das 
eigene Können zu präsentieren.  

Sollte man wider Erwarten auf eine Ablehnung des Projektes innerhalb der Abteilung stoßen, 
muss der Gesamtverein in die Teambildung miteinbezogen und somit auf die Unterstützung 
anderer Abteilungen gehofft werden.  

Die konkreten personenbezogenen Aufgaben können jedoch erst dann zugewiesen werden, 
wenn die Planung des Projektes abgeschlossen ist und sämtliche benötigten Projektressourcen 
bekannt sind. 
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3 Die Projekt-Organisation 

Unter der Projekt-Organisation verstehe ich alle diejenigen Maßnahmen, die für einen rei-
bungsfreien und erfolgreich TdB notwendig sind. In diesem Zusammenhang muss die Pla-
nung des Tagesprogramms, die Beschaffung der Lebensmittel für das leibliche Wohl, die 
Vorarbeiten in der Halle, die Einteilung der freiwilligen Helfer und die eigentliche Durchfüh-
rung in der Halle berücksichtigt werden. Diese Punkte werden im weiteren Verlauf dieses 
Kapitels detailliert beschrieben. 

Am Ende jedes Unterkapitels habe ich eine Auflistung positioniert, in der ersichtlich wird, 
welche Materialien bzw. Ressourcen zur Verfügung stehen müssen. 

3.1 Das Tagesprogramm 

Es gibt zahlreiche alternative Möglichkeiten für die Gestaltung eines Tagesprogramms. Einige 
Beispiele, den eigenen Verein an diesem Tag der Öffentlichkeit zu zeigen, wurden bereits am 
23. Juni 2005 in einer Email4 vom Breitensport-Ausschussbeisitzer des BLV NRW – Herr 
Jörg Christensen – genannt. Zu diesen Beispielen gehörten:  

·  Tag der offenen Tür  
·  Spielfest für Eltern und Kinder  
·  Badminton-Sportabzeichen  
·  Badminton Showkampf  
·  Persönlichkeiten (Bürgermeister usw.) spielen mit Ihnen Badminton 
·  Badmintongolf-Parcours  
·  Badminton-Baseball, usw. 

Die Auswahl des Beispiels / der Beispiele obliegt den eigenen Präferenzen. Für die weiteren 
Betrachtungen habe ich den folgenden Tagesablauf5 gewählt und hoffe allen Beteiligten hier-
mit einen schönen Tag zu bescheren: 
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Tabelle 2: „Tagesprogramm“6 

                                                 
4 Vgl. Christensen, Jörg [Vorschläge, 2005] 
5 Vgl. Schröer, Michael [Tagesablauf, 2005] 



6 

Die einzelnen Teilaspekte des Tagesprogramms werden nachfolgend beschrieben. 

3.1.1 Das Wissensquiz 

Das Wissensquiz basiert auf zwei elementaren Bausteinen. Zuerst muss sich der Teilnehmer 
ein Wissen über Badminton bilden, das heißt, falls er bisher noch Nichts bzw. nur Wenig über 
Badminton weiß, dann muss ihm die Gelegenheit gegeben werden, sein Wissen zu erweitern. 
Als Wissensquelle dienen in diesem konkreten Fall mehrere DIN A4-Seiten, nachfolgend 
„Plakate“  genannt, auf denen der Leser zahlreiche Informationen bekommt, die bei ihm wie-
derum in Wissen umgewandelt werden. 

Um das (neue) Wissen, auch wenn es sich nur im Kurzzeitgedächtnis befindet, abzurufen, 
wurde ein Fragebogen entwickelt, in dem solche Fragen enthalten sind, die mit Hilfe der Pla-
kate zu beantworten sind.  

3.1.1.1 Die Plakate 

Die Plakate sollten mit großer Schrift gestaltet werden, so dass auch ältere Teilnehmer keine 
Probleme mit dem Lesen der Texte haben. 

Eine dezente Platzierung von Fotos, Skizzen und farblichen Hervorhebungen kann dabei be-
hilflich sein. 

Im Zeitalter des Internets bietet sich selbiges sehr gut als Informationslieferant an. Gute Quel-
len, um ausreichend Material zusammenzustellen, sind: 

http://www.worldbadminton.net (die offizielle Seite der IBF) 

http://www.badminton.de (die offizielle Seite des DBV) 

http://www.blv-nrw.de (die offizielle Seite des Landesverbandes von NRW) 

Das Ziel meiner Recherchen war es, genügend Material zu sammeln, um den Anteil der Fra-
gen auf die drei Gebiete IBF, DBV und BLV-NRW gleichmäßig zu verteilen.  

Nachdem entsprechend viele Informationen gesammelt wurden, bereitete ich die Daten inso-
fern auf, dass ein einheitliches Design („Look and Feel“ ) entstand. Nach der Datenaufberei-
tung kristallisierten sich zehn Dokumente/Plakate heraus, die für die Gestaltung der Informa-
tionstafeln verwendet werden sollten. 

Jedes der entwickelten Plakate beschäftigt sich mit einem konkreten Thema. Die Themen sind 
nachfolgend aufgelistet und eine komprimierte Version des Dokumentes (je vier Originalsei-

                                                                                                                                                         
6 Vgl. Deutscher Badminton Verband e.V. [DBV-Mitgliederzahlen, 2004] 
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ten auf einer Seite im Anhang) ist im Anhang dieser Arbeit zu finden. Die Originalseiten wer-
den dieser Arbeit beigefügt. 

Die Themengebiete lauten: 

·  Das Badminton Regelwerk – Eine Kurzfassung7 
·  IBF-Meldungen8 
·  Ergebnisse aller Weltmeisterschaften seit 19779 
·  50 Jahre DBV10 
·  Das Präsidium des DBV11 
·  Die Säulen des DBV12 
·  Pressebericht zur Deutschen Meisterschaft 200513 
·  Der Vorstand des BLV-NRW14 
·  Das BLV-Stützpunktsystem15 
·  Badmintonvereine im Kreis Steinfurt16 

Für die Formatierung verwendete ich das Programm Microsoft Word17, das auch zur Erstel-
lung dieser Projektarbeit benutzt wurde. 

Für die Präsentation der Plakate werden benötigt:  

·  Stellwände, an denen die Plakate befestigt werden können. Falls diese nicht zum In-
ventar der Halle gehören, muss im Vorfeld bei umliegenden Firmen angefragt werden, 
ob diese ihre Stellwände für den 21. + 22. Oktober ausleihen würden. Die Wände soll-
ten dann am 21. Oktober abgeholt und zur Halle gebracht werden, um sich den 
„Stress“  am 22. Oktober zu ersparen 

·  Heftzecken bzw. „ tesa“-Band um die Plakate zu befestigen 
·  Die ausgedruckten Plakate in 2-3-facher Ausfertigung 
·  1-2 Helfer, die die Plakate anbringen 

                                                 
7 Schröer, Michael [Regelwerk, 2005] 
8 Schröer, Michael [IBF, 2005] 
9 Schröer, Michael [Weltmeisterschaften, 2005] 
10 Schröer, Michael [DBV50, 2005] 
11 Schröer, Michael [PräsidiumDBV, 2005] 
12 Schröer, Michael [SäulenDBV, 2005] 
13 Schröer, Michael [DM2005, 2005] 
14 Schröer, Michael [VorstandBLVNRW, 2005] 
15 Schröer, Michael [Stützpunktsystem, 2005] 
16 Schröer, Michael [Steinfurt, 2005] 
17 Eingetragenes Warenzeichen von Microsoft Corporation 
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3.1.1.2 Der Fragebogen 

Auf Basis der gesammelten Informationen formulierte ich den Fragebogen18. Die Fragen sind 
in Blöcke unterteilt, die sich jeweils über ein einheitliches Thema erstrecken. Es gibt vier gro-
be Themenblöcke, die der nachstehenden Auflistung zu entnehmen sind: 

·  Das Regelwerk 
·  Die IBF und Weltmeisterschaften 
·  Der DBV und Deutsche Meisterschaften 
·  Der BLV-NRW 

Zu jedem Themenblock gibt es zwischen sechs und neun Fragen, wobei einige Fragen eine 
Mehrfachantwort voraussetzen. 

Für diejenigen Personen, die die Auswertung der Fragebögen vornehmen müssen, habe ich 
zeitnah einen Antwortbogen19 erstellt, indem die Antworten direkt in einer Kopie des Frage-
bogens integriert wurden. 

Für die Präsentation der Plakate werden benötigt:  

·  Ein Tisch, auf dem Fragebögen ausgelegt werden 
·  Ein Tisch, auf dem die Preise ausgestellt werden, damit die Besucher ihre evtl. Beloh-

nung schon einmal begutachten können 
·  Ausreichend Kugelschreiber, damit die Besucher die Fragebögen auch ausfüllen kön-

nen 
·  Eine Box, in die die ausgefüllten Fragebögen eingeworfen werden können 
·  2 Helfer(innen), die für Fragen zur Verfügung stehen und auf die Ordnungsmäßigkeit 

achten. Sie arbeiten im 2-Schicht-Dienst (1. 11-14:00 Uhr, 2. 14-17:00Uhr).  

3.1.2 Die Videovor führung 

Eine Videovorführung kann schnell und einfach realisiert werden. Je nach verfügbarem tech-
nischem Equipment kann die Präsentation mit Hilfe  

a) eines Videorekorders oder eines DVD-Players oder eines Notebooks 

b) einem Fernseher  oder einem Beamer inkl. Leinwand 

erfolgen. Ein wichtiger Aspekt für eine Videovorführung sind die zu präsentierenden Inhalte. 
Prinzipiell können geeignete Lehrvideos vorgeführt werden. Beim Einsatz eines Notebooks 
können zusätzlich noch Powerpoint-Präsentationen und einzelne Bildfolgen dargestellt wer-
den. 

                                                 
18 Schröer, Michael [Fragebogen, 2005] 
19 Schröer, Michael [Antwortbogen, 2005] 
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Für die konkrete Videovorführung am Beispiel des „TV Kattenvenne“ werden folgende Vide-
os und Filmsequenzen gezeigt: 

·  Lehrfilm: „Was sich die Bundestrainer für die Spielerausbildung wünschen“20  
(01:15:18 min) 

·  Mixed:  Ivanov + Kozlova  gegen   Adcock + Wallwork  (14:36  min) 
·  Herren-Doppel:  Ivanov + Malkov   gegen  Adcock + Foster (22:02  min) 
·  Herren-Einzel:  Malkov   gegen   Ouseph (18:58  min) 
·  Damen-Doppel:  Vislova + Kozlova  gegen   Olver + Wallwork (31:17  min) 
·  Damen-Einzel: Vislova   gegen   Cox (27:06  min) 
·  10 *  Die „Gade“-Finte von 2001 (weil’s so schön ist) (03:30  min) 
·  2*  Der Rekord-Ballwechsel „Zhang Jun/Gao Ling (China) vs. Lilyana/Natsir (Indone-

sien)“  (02:24  min) 
(�  Gesamte Vorführdauer 03:15:11  min) 

Tabelle 3: „Vorzuführende Videosequenzen“ 21 
 
Die obigen Filmsequenzen werden in einer Art Endlosschleife aneinandergereiht, so dass die 
Gesamte Sequenz ca. 2,5 Mal durchlaufen wird. 

Für die Videovorführung werden folgende Hilfsmittel benötigt:  

·  ein Videorekorder, ein DVD-Player oder ein Notebooks  
·  ein Fernseher oder einen Beamer inkl. Leinwand 
·  Alle Kabel die zum Anschließen der Geräte notwendig sind 
·  Gute Aktiv-Boxen, um das Audio-Signal der Videosequenzen hörbar zu machen 
·  Ggf. eine Mehrfachsteckdose und eine Strom-Verlängerungskabel 
·  1 Helfer(in), der/die darauf achtet, dass die Geräte nicht zerstört bzw. gestohlen wer-

den. Hierfür bietet sich der/die gleich Helfer(in) an, die auch für die Fragebögen ver-
antwortlich ist. 

3.1.3 Das Probe-Schnupper training 

Bei der Durchführung eines Schnuppertrainings muss bedacht werden, dass es unterschiedli-
che Spielertypen gibt. Prinzipiell können die Teilnehmer in Jugendliche und Senioren aufge-
teilt werden, wobei allerdings die Spielstärke außer Acht gelassen wird. Interessanter ist dabei 
die Einteilung der Besucher in Anfänger und Fortgeschrittene. 

Die Gruppe der Anfänger bekommt in ihrem Schnuppertraining eine Spielreihe vorgesetzt 
und darf spielerisch die beste Variante für einen möglichen Aufschlag erproben. 

Für die Fortgeschrittenen ist eine methodische Übungsreihe zu entwickeln, in der aus dem 
Bereich der Taktikschulung das Thema „Lesen und Lösen“ eingeführt wird. 

                                                 
20 Smash-Verlag, [Video_Spielerausbildung, 2004] 
21 Vgl. Deutscher Badminton Verband e.V. [DBV-Mitgliederzahlen, 2004] 
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Für beide Gruppen gilt ein verkürztes einheitliches Warmmachen von 10 Minuten. Die Zeit 
teilt sich dabei in Laufen (4 min), Dehnen (3min) und Aktivieren (3min) auf. 

Da die Ausarbeitung einer kompletten Spielreihe und zusätzlich einer ausführlichen Methodi-
schen Übungsreihe den Rahmen dieser Projektarbeit sprengen würde, werde ich nachfolgend 
nur auf die Grundgedanken der einzelnen Übungen eingehen und überlasse Ihnen die persön-
liche Ausarbeitung. Im Anhang befindet sich die exemplarische Ausarbeitung der Methodi-
schen Übungsreihe22. 

3.1.3.1 Die Spielreihe 

Die Lernenden sollen sich spielerisch mit den unterschiedlichen Methoden beschäftigen, ei-
nen Aufschlag auszuführen. 

Dabei sollen die Übungen nach den folgenden Prinzipien aufgebaut sein 

Vom Leichten zum Schweren 
Vom Bekannten zum Unbekannten 
Vom Einfachen zum Komplexen  

Die Übungen, mit denen dieses Ziel erreicht werden soll, werden nachfolgend kurz erläutert. 

1. Ballwerfen (Dauer: 7 + 3 min) 
- Die Spieler sollen sich die unterschiedlichen Bälle auf möglichst unterschiedliche 
Arten zuwerfen und dabei Erfahrungen sammeln, wie man die jeweiligen Bälle mög-
lichst hoch und genau werfen kann 
- Die gewonnen Erkenntnisse werden in der Gruppe besprochen 

2. Spielen unterschiedlicher Bälle mit unterschiedlichen Schlägern über ein Netz (Dauer: 
12 + 3 min) 
- Die Spieler sollen mit allen zur Verfügung stehenden Schläger und den dazugehöri-
gen Bälle ausprobieren, auf welche Art und Weise die Bälle am Besten im gegenüber-
liegenden Feld zum Liegen gebracht werden können. 
- Die gewonnen Erkenntnisse werden in der Gruppe besprochen 

3. Spielen eines Badmintonballs mit einem Badmintonschläger über ein Netz (Dauer: 12 
+ 3 min) 
- Die Teilnehmer sollen jetzt nur noch mit Ihren Badminton-Schlägern und Badmin-
ton-Bällen spielen 
- das grobe Ziel soll sein, dass der Ball auf einer Matte im diagonal-gelegenen Hinter-

                                                 

22 Schröer, Michael [MÜR, 2005] 
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feld liegen bleibt  
- Die gewonnen Erkenntnisse werden in der Gruppe besprochen 

4. Ausklang / Spielen (Ziel: Praktische Umsetzung des Erarbeiteten - Dauer: 10 min) 
- 2 Spieler spielen auf der rechten Spielhälfte 
- 2 Spieler spielen auf der linken Spielhälfte. 
- Die Spieler spielen gegeneinander und versuchen Ihre soeben gemachten Erfahrun-
gen in das Spiel einzubringen 

Für die Spielreihe werden folgende Materialien benötigt: 

·  1 Badminton-Schläger pro Spieler 
·  Ausreichend Badmintonbälle 
·  1 Paar Softball-Schläger + 1 Softball 
·  1 Paar Beachball-Schläger + 1 Beachball 
·  1 Paar Tennis-Schläger + 1 Tennisball 
·  1 Medizinball 
·  1 Handball 
·  1 Basketball 
·  1 Volleyball 
·  3 aufgebaute Badmintonfelder 
·  1 Trainer + 1 Helfer(in) 

3.1.3.2 Die Methodische Übungsreihe 

Im Mittelpunkt dieser MÜR steht das Erlernen von situativen, vom Verhalten des Gegners 
abhängigen, Bewegungsabläufen und Schlagtechniken. Der Schlag des Gegners soll frühzeitig 
„gelesen“  („erkannt“ ) werden und die Situation soll somit schnellst- und bestmöglich „gelöst“  
(„ interpretiert“ , „ reagiert“ ) werden. 

Die Übungen, mit denen dieses Ziel erreicht werden soll, werden nachfolgend kurz erläutert. 
Prinzipiell gilt bei allen Übungen:  

·  Jeweils vier Spieler werden einem Feld zugeordnet. 
·  Zwei Spieler (A+B, C+D) teilen sich ein Halbfeld 

1. Wechseldrop (Ziel: Platziertes Spielen des Balles - Dauer: 10 min)  
- Spieler spielen abwechselnd Drops. 
- Schlagreihenfolge: Hoher Aufschlag, [Drop, Stop, Lob] 

2. Spielen im Mittelfeld (Ziel: Platzierung, Geschwindigkeit, Täuschen – Dauer: 15 min) 
- Der Ball soll nur im Mittelfeld gespielt werden. 
- Sukzessive Steigerung der erlaubten Schläge nach jeweils 5 min 
- Schläge: Clear, Drive, Smash 
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3. Beobachten des Gegners/Balls (Ziel: Peripheres Sehen – Dauer: 15 min) 
- Es gibt keine Schlag- und Spielfeldrestriktionen. 
- Schlagreihenfolge:  
  - B spielt den Ball so oft wie möglich an A’s Grundlinie und läuft nach jedem Schlag 
    an eine andere Stelle seines Feldes. 
  - A soll den Ball immer dorthin zu spielen, wohin sich B bewegt hat 

4. Ausklang / Wettkampf (Ziel: Praktische Umsetzung des Erlernten - Dauer: 10 Minu-
ten) 
- 2 Spieler spielen auf der rechten Spielhälfte 
- 2 Spieler spielen auf der linken Spielhälfte. 
- Kurzsatz bis fünf Punkte 
- Jeder erzielte Punkt, bei dem der Verlierer in Ungleichgewicht ist und sich beide 
Spieler darüber einig sind, wird doppelt gewertet 

Für die Methodische Übungsreihe die folgenden Materialien benötigt: 

·  1 Badminton-Schläger pro Spieler 
·  ca. 5-6 Badminton-Bälle je 2 Spieler 
·  2 aufgebaute Badmintonfelder 
·  1 Stoppuhr, damit der Trainingsleiter über die Wechselzeitpunkte informiert ist. 
·  1 Trainer + 1 Helfer(in) 

3.1.4 Spaß-Turnier  für  Alle 

Das Spaß-Turnier findet auf 5 Spielfeldern statt. Jedes Spielfeld wird mit  4 Teilnehmern be-
setzt, so dass 20 Teilnehmer an dem Turnier teilnehmen können.  

Für die Erläuterungen zum Spielablauf und die Zuteilung der Spieler und Spielfelder, werden 
ca. 10 Minuten kalkuliert. 

Ein Spiel dauert 8 Minuten inkl. der Zeit, die für den Spielfeld-Wechsel benötigt wird. Nach 
Abzug der Erläuterungszeit bleibt für das Spaß-Turnier eine effektive Spielzeit von 80 Minu-
ten übrig. Es können somit 10 Durchgänge gespielt werden.  

Bei einem sehr großen Teilnehmerfeld, kann überlegt werden, ob das Turnier 2 Mal, also mit 
2 unterschiedlichen Teilnehmerfeldern durchgeführt wird. Die Zeiten würden sich in diesem 
Fall auf 5 Minuten pro Spiel reduzieren, damit zumindest 8 Durchgänge gespielt werden 
könnten. 

Der Ablauf sieht wie folgt aus: 

1. Die Spielfelder werden von 1 bis 5 nummeriert 

2. Das erste Spiel spielen alle Teilnehmer mit normalen Badminton-Schlägern. 
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3. Die Gewinner einer Partie gehen auf das Feld mit der nächst-kleineren Nummer (von 
3 auf 2) und die Verlierer gehen auf das Feld mit der nächst-höheren Nummer (von 3 
auf 4). 

4. Die Gewinner von Spielfeld 1 und die Verlierer von Spielfeld 5 müssen beim Spiel-
wechsel stehen bleiben. 

5. Nach dem ersten Spiel müssen die Gewinner des jeweiligen Spielfeldes die nächste 
Runde mit dem Handicap aus der folgenden Zuweisungsliste spielen 

 

Spielfeld-Nr Schläger  
1 Speckbrett-Schläger 
2 Beachball-Schläger 
3 Tennis-Schläger 
4 Rucksack mit 20kg Kartoffeln 
5 Kein Handicap 

6. Gewonnen hat dasjenige Team, das zum Schluss am längsten auf Spielfeld 1 verweilt 
hat. 

Die Gewinner des Turniers bekommen jeweils 2 Getränke-Gutscheine und einen Buffet-
Gutschein. Alle übrigen Teilnehmer bekommen jeweils 1 Getränke-Gutschein, um Ihre bis 
dato sicherlich trockenen Kehlen zu besänftigen. 

Für das Spaß-Turnier werden folgende Materialien benötigt: 

·  10 Paar Badminton-Schläger + ausreichend Badmintonbälle 
·  1 Paar Speckbrett-Schläger 
·  1 Paar Beachball-Schläger 
·  1 Paar Tennis-Schläger 
·  1 Rucksack mit 20 kg Kartoffeln (Handicap) 
·  1 Seil (zum verbinden der Schlaghand auf dem Rücken) (Handicap) 
·  5 aufgebaute Badmintonfelder 
·  5 Helfer(innen), die den Spielstand zählen 
·  Gutscheine für Essen am Buffet und Getränke-Gutscheine 

3.1.5 Show-Spiel 

Bei dem Show-Spiel soll sowohl die Eleganz, als auch der Spaß im Vordergrund stehen. Beim 
Zuschauer soll der „Funke überschlagen“ und der Wunsch geweckt werden, selber Badminton 
spielen zu wollen. Dabei muss im Speziellen an das Oberziel der Veranstaltung gedacht wer-
den. 

„ Die Gewinnung neuer Mitglieder“  
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Die beteiligten Spieler müssen eine sehr gute Spielerfahrung haben und ein gleich starkes 
Spielniveau aufweisen. Für die Zuschauer wäre es von besonderem Vorteil, wenn die Spieler 
über ein gewisses Repertoire an Täuschungen und Finten verfügen würden. 

Es empfiehlt sich das Show-Spiel nicht zu ernst zu nehmen und vereinzelt einige spezielle, für 
das Publikum offensichtlich Spielabläufe durchzuführen. Einige Beispiele hierfür sind: 

·  Spiel am Netz 
·  Sequenz von Drops und Lobs 
·  Sequenz von Smash und Smashabwehr 

 
Um einen möglichst optimalen Effekt zu erzielen, sollte man das Show-Spiel in den letzten 
beiden Trainingseinheiten einstudieren und sich im Anschluss ein Feedback unbeteiligter 
Spieler einholen. Besonders schön wäre es, wenn ein Sprecher mit Mikrofon das Spiel für das 
Publikum dokumentieren würde. 

Für das Showspiel muss Folgendes vorbereitet werden:  

·  4 Spieler (Doppel bzw. Mixed) müssen sich bereit erklären und rechtzeitig vor dem 
Beginn des Spiels umgezogen mit Sportzeug auf dem Spielfeld stehen 

·  ein Badminton-Feld muss für diesen Zweck aufgebaut und 15 Minuten vor Spielstart 
reserviert werden 

·  eine Rolle Bälle 
·  Das Publikum sollte kurz vorher noch einmal durch eine separate Ansage auf das Spiel 

aufmerksam gemacht werden 
·  Der Sprecher 
·  ein Mikrofon, das an die Sporthallen-Musikanlage angeschlossen ist, damit jeder Gast 

die Preisverleihung gut hören kann 

3.1.6 Preisver leihung 

Bevor die Preisverleihung beginnen kann, müssen die abgegebenen Fragebögen ausgewertet 
und die Teilnehmer nach der Anzahl der erzielten Punkte in eine Liste übertragen werden. 
Jede richtige Antwort gibt einen Punkt. Bei Punktgleichheit entscheidet eine beliebig gewähl-
te Glücksfee aus dem Publikum durch eine Ziehung mit verbunden Augen die Gewinner. 

Damit die Teilnehmer auch gebührend belohnt werden können, müssen im Vorfeld des TdB 
einige lokale Einzelhandelsfirmen angesprochen werden und um eine Spende für die Preisver-
leihung gebeten werden. Wenn möglich, sollten die Preise einen gewissen Bezug zum Bad-
minton-Sport besitzen. 

Interessante Preise könnten dabei sein: 

·  ein Jahresbeitrag in der Badmintonabteilung des Heimatvereins 



15 

·  ein Badminton-Schläger 
·  eine Rolle Bälle 
·  ein T-Shirt 
·  etc. 

Bei jeder Tombola ist es gut, wenn es für alle Teilnehmer einen Preis gibt und sei dieser noch 
so klein. Ein Plastik-Badmintonball oder ein Kugelschreiber sind nicht teuer und sind den-
noch eine kleine Belohnung für diejenigen, die sich die Zeit genommen haben und den Frage-
bogen ausgefüllt haben. Die Preise müssen auf jeden Fall im Vorfeld mit einer Wertigkeit 
versehen und somit einer bestimmten Platzierung zugewiesen werden. 

Folgende Ausrüstungen werden für die Preisverleihung benötigt: 

·  eine vorbereitete Liste, in der in der ersten Spalte die Preise stehen und in der zweiten 
Spalte die Namen der Gewinner eingetragen werden können 

·  die Preise 
·  ein Mikrofon, das an die Sporthallen-Musikanlage angeschlossen ist, damit jeder Gast 

die Preisverleihung gut hören kann 

3.2 Das leibliche Wohl 

Um eine möglichst lange Verweildauer der Gäste / Zuschauer zu erreichen, muss nicht nur ein 
erstklassiges Programm geboten werden, sondern müssen ebenfalls Getränke und Speisen 
angeboten werden. 

Das ein solches Rahmenprogramm nicht kostenlos sein kann, wird jedem Besucher einleuch-
ten. Bei der Preisgestaltung sollte allerdings mit moderaten und nicht überteuerten Preisen 
kalkuliert werden. Wenn man es schafft, den Vater vor die Bierbude zu locken, dann hat man 
um so mehr Zeit, das Kind für den Badmintonsport zu begeistern. 

3.2.1 Der  „ Bierwagen“  

Der Durst der Gäste kann durch einen Bierwagen, der vor der Sporthalle aufgestellt wird, oder 
durch eine Getränke-Theke in einem Vorraum oder auf den Tribünen gestillt werden.  

Für die Beschaffung eines Getränkewagens oder einer Getränke-Theke müssen rechtzeitig bei 
einem bzw. mehreren größeren, in der Umgegend ansässigen, Getränkelieferant/en Erkundi-
gungen eingeholt werden. Man sollte sich auf jeden Fall einen festen Termin im Kalender 
eintragen, um die Anrufe zu tätigen. Da einige Vereine über feste Arrangements mit ihren 
Getränkelieferanten verfügen, müssen diese zuerst befragt werden. Jeder Getränkelieferant 
freut sich über eine solche Anfrage, da dies seinen Umsatz antreibt und er bei einer solch gro-
ßen Veranstaltung noch zusätzlich gute Werbung in eigenem Namen machen kann. Falls es 
keine festen Abnahmeverpflichtungen bei einem bestimmten Lieferanten gibt, sollte man da-
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her erst die Preise bei einigen Lieferanten vergleichen, um einen möglichst niedrigen Preis zu 
erzielen. 

Es sollte mit dem Lieferant vereinbart werden, dass die Sachen (Bierwagen und / oder Ge-
tränke-Theke, Gläser) am Abend vor der Veranstaltung angeliefert werden, um dadurch sicher 
zu gehen, dass sie am entscheidenden Tag auch wirklich da sind.  

Das Angebot auf dem Bierwagen sollte die gängigsten kalten Getränke umfassen, die da wä-
ren: 

·  Wasser 
·  Cola, Fanta, Sprite 
·  Bier 

Warme Getränke, wie z.B. Kaffee und Tee, sollten am Buffet gereicht werden. 

Folgende Materialien werden für den Bierwagen benötigt: 

·  eine Kasse mit vorbereitetem Kleingeld 
·  Gläser und Tabletts (falls diese nicht mitgeliefert wurden) 
·  4 Preislisten 

3.2.2 Das Buffet 

Beim Buffet bzw. den anzubietenden Speisen sollte man die „Standards“  anbieten. Dabei 
handelt es sich um: 

·  Kuchen (ca. 10 unterschiedliche Sorten) 
·  Heißwürstchen & Frikadellen (inkl. Brot) 
·  Kalte Salate (Nudelsalat, Kartoffelsalat, etc.) 
·  Obst 
·  Süßigkeiten 
·  Tee und Kaffee 

Die Kuchen und die kalten Salate können sicherlich von den Mitgliedern selber gemacht wer-
den. Dafür sollte man rechtzeitig (ca. 3-4 Wochen) vorher eine Liste anfertigen, in die sich die 
Mitglieder mit ihren zu erstellenden Speisen eintragen können. Hierdurch kann verhindert 
werden, dass alle Helfer den gleichen Salat oder den gleichen Kuchen mitbringen. 

Mit dem Aufbau des Buffets sollte ca. 1 Stunde vor dem Beginn des TdB gestartet werden, so 
dass die Speisen vorher nicht all zu lange im Freien stehen.  

Folgende Utensilien werden für das Buffet benötigt: 

·  Kaffeemaschine 
·  Heißwasserkocher 
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·  Einkochtopf für die Heißwürstchen 
·  Ein Stromanschluss und ggf. eine Mehrfachsteckdose 
·  Ausreichend Plastik-Besteck und –Geschirr 
·  Servietten 
·  eine Kasse mit vorbereitetem Kleingeld 
·  4 Preislisten 

3.3 Die Präpar ierung der  Sporthalle 

Am Tag vor dem TdB sollten Sie noch einmal zur Halle fahren und überprüfen, ob alle Re-
quisiten, die Sie für eine fehlerfreie Durchführung des Tagesprogramms benötigen, vor Ort 
vorhanden sind. Falls Etwas fehlen sollte, haben Sie somit immerhin noch einen Tag, um es 
zu besorgen. 

Am besten ist es, wenn man sich rechtzeitig eine Checkliste23 macht, die man sowohl am Vor-
tag als auch am TdB durchgeht und somit sicherstellen kann, dass man an Alles gedacht hat. 
Diese Checkliste sollte keinesfalls nur im Kopf des Organisators existieren, sondern in Form 
eines Schriftstückes auch von allen anderen Beteiligten einzusehen sein. 

Nur wenn man die Checkliste anderen Personen zeigen kann, können diese einen auf evtl. 
Denkfehler oder vergessene Aspekte aufmerksam machen. Deshalb gilt: Desto eher die 
Checkliste fertig ist und desto eher sie von Anderen eingesehen werden kann, desto weniger 
Fehler können passieren. 

Eine Muster-Checkliste, wie sie für den TdB des „TV Kattenvenne“ benötigt wird, ist im An-
hang beigefügt. 

3.4 Die Einteilung der  freiwilligen Helfer  

Wenn alle theoretischen Vorbereitungen abgeschlossen sind, ist es an der Zeit, die einzelnen 
Aufgaben den freiwilligen Helfern zuzuweisen. Dabei sollten die Wünsche jedes Einzelnen 
berücksichtigt werden. Sie dürfen Niemanden dazu „Verdonnern“  eine Arbeit durchzuführen, 
die er absolut nicht mag und zu der er sich freiwillig gemeldet hat. 

Prinzipiell sollten folgende Aspekte bedacht werden: 

1. Für die Betreuung des Wissensquiz und der Videovorführung sollten ältere Mitglieder 
eingesetzt die einigermaßen technisch versiert sind und vielleicht nicht den ganzen 
Tag stehen wollen. 

                                                 

23 Schröer, Michael [Checkliste, 2005] 



18 

2. Die Leitung des Probe-Schnuppertrainings sollten ausgebildete Trainer und Co-
Trainer vornehmen, da diese Ähnliches zumindest in Ihrer Ausbildung schon gemacht 
haben oder permanent in ihren eigenen echten Trainingseinheiten ausüben. Außerdem 
lernen die Teilnehmer sofort die richtigen Ansprechpersonen kennen. 

3. Die Helfer / Zähler für das Spaß-Turnier sollten zumindest das Regelwerk und die 
Zählweise beherrschen und einen freundlichen Umgangston besitzen. 

4. Das Show-Spiel sollte wie bereits erwähnt von Spielern absolviert werden, die über 
eine sehr gute Spielerfahrung verfügen und ein in etwa gleich starkes Spielniveau 
aufweisen. Für die Zuschauer wäre es von besonderem Vorteil, wenn die Spieler über 
ein gewisses Repertoire an Täuschungen und Finten verfügen würden. 

5. Die Vorbereitung der Preisverleihung kann von beliebigen Helfern durchgeführt wer-
den, wo hingegen die konkrete Preisverleihung vom Organisator der Veranstaltung ge-
leitet werden sollte. 

6. Das Buffet und der Bierwagen können auch von NICHT-Badmintonspieler betreut 
werden. Es würde sich anbieten, für diesen Zweck auf die Ehefrauen / -männer bzw. 
Freunde / Freundinnen der Spieler zurück zu greifen. 
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4 Projektnachbereitung 

Wenn der TdB hinter uns liegt und alle Spuren in der Sporthalle beseitigt wurden, ist die Ar-
beit noch nicht erledigt. Damit man einen Überblick erhält, ob die Veranstaltung erfolgreich 
war, wäre ein Feedback wünschenswert. Nähere Informationen zum Thema „Feedback“  sind 
im nächsten Abschnitt zu lesen.  

4.1 Feedback 

Man unterscheidet aus Sicht des Veranstalters zwischen den folgenden Arten von Feedback: 

·  aktives Feedback 
·  passives Feedback 

Beim passiven Feedback kommt der Besucher / Teilnehmer unaufgefordert an und berichtet 
von seinen positiven bzw. negativen Eindrücken, die er von der Veranstaltung gesammelt hat. 
Mit dieser Art von Rückmeldung hat man am wenigsten Arbeit. 

Für ein aktives Feedback muss man selber auf die Besucher zugehen und diese nach ihren 
Eindrücken befragen. Man ist also gezwungen, das Gespräch zu suchen.  

Unabhängig von der Art der Rückmeldung, kann diese für die nächste Veranstaltung genutzt 
werden. Ein negatives Feedback sollte verwertet werden, um diesen Aspekt bei der nächsten 
Veranstaltung zu verbessern. Ist das Feedback hingegen positiv ausgefallen, so sollte man es 
das nächste Mal wieder genauso machen.  

Ebenso wie man sich selber möglichst viel positives Feedback wünscht, ist es zwingend not-
wendig, dass man es nicht vergessen darf, sich bei seinen „ fleißigen“  Helfern zu bedanken. 
Wenn die Veranstaltung vielleicht sogar einen Gewinn erwirtschaftet, könnte man darüber 
reden, ob man das Geld verwendet, um einen gemeinsamen gemütlichen Abend zu gestalten 
oder das Geld vorerst in der Abteilungskasse zu behalten. 

4.2 Fazit 

Die Basis ist gelegt, um zahlreiche neue Mitglieder zu gewinnen. Ob und in welchem Umfang 
dieses Angebot angenommen wird, vermag ich nicht abzuschätzen. Ich hoffe allerdings, dass 
es für alle beteiligten Personen ein schöner Tag wird.  

Im Rahmen des Fazits könnte eine letzte Aktion darin bestehen, einen abschließenden Zei-
tungsartikel zu schreiben, bei dem über die gemachten Erfahrungen berichtet wird. 

Obwohl die Planung des Events sehr viel Spaß gemacht hat, hat es einen größeren zeitlichen 
Rahmen in Anspruch genommen, als ich dies im Vorfeld vermutet hätte. 
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